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Allen denenjenigen/ so gegenwartiges lesen 
werden, Stiebe und WvhlfartH Ш 
dem sZERRNl 
Achdem die Boßheit derer Menschen in ЫЫ 
fem letztern Welt-Alter dergestalt überhand 
genommen, daß einige sich unterstehen, das 
Alte zu verwerffen , Neuigkeiten auf die 
Bahn zu bringen, was offenbahr und Welt-
kundig, anzufechten, uitd gewisse wahrhaff-
tige Dinge in Zweiflet zu ziehen ; So ifi 
denenselben auf eben die Arth zu begegnen, 
wie dort unser Heyland mit denen Pha-
risaern verfuhr, welcher ju Überzeugung ihres Jrrchums, solche 
auf die v»n Anfang her angenommene Übung und Gebrauche, m 
4 Erlnnettmgs-Schreibm 
diesen Worten verwieß: 33onj Anfang übet. war es nicht 
also, Matth» XIX. V. 4. Sc 8. 
Wann ich dieses bey derjenigen Frage, so mir abzuhandeln 
vorkommt, zum Grunde lege, so bemercke ich zugleich nicht ohne 
Verwunderung dergleichen Neuigkeiten, deren veränderliche und 
abwechselnde Schreib-Arth zu erkennen giebt, daß sie den Abgott 
der Veränderung, welcher nach denen Heydnischen Fabeln, die 
Gedancken derer Menschen beherrschte, zu ihrem Uhrheber und 
Anführer gehabt. 
Indem man bald unter dem Schein und Anstrich einer 
Neutralitat durch Übereilung , bald unter einer angemaaßten 
Partheylichkeit durch weite Um schweife auf eben die Weise, die 
Gestalt und den Sinn mit dem Protheo verändert, tvie" dortm 
in denen Sprichwörtern dje Unweisei: unter dem Bilde Ш ver­
änderlichen Monds abgeschildert werden. 
Nachdem ich mir vorgenommen^ dieses in geiiauere Betrach­
tung zu ziehen, und die befundenen Umstände der Wahrheit, wie 
einem getreuen Unterthan geziemet, nach dmeit Grund-Reguln 
der Gesetze und des Rechts zu beurtheilen; So kan ich nicht 
«mhin, vorgedachte Arth Menschen mit denen Worten CHristi 
anzureden: Vom Anfang aber war es nicht also. 
Es ist bekannt, wie derjenige Zeitungs-Verfasser, von  U 
chen hier hauptsächlich die Rede ist, nach der zwiespältigen Wahl 
m Pohlen, anfänglich keinen von Heyden Erwählten, einen Kö­
nig benennet , sondern Beyde mit bloßen Nahmen angeführet: 
Der Aller-Durchlauchtigste AUGUSTUS, Der Stanis­
laus • Wodurch er mit denen Hollandern die Rechte einer 
genauen Neutralität beobachtet zu haben sich einbildet. 
Bey herannahenden Hunds-Stern, welcher das Gehirn in 
Uößre Verwirrung gebracht, erscheinet bey eben diesen Verfasser, 
en die ssittMtZs-Verfasier. 
her Stanislaus unter dem Nahmen eines Königes, welcher Nah-
wen »»besonnener Weise dem Aller-Dmchlauchtigsttt« AU-
GUSTO III. als rechtmäßigem Könige von Pohlen entzogen 
und geranbet wird/ wider alles Recht und Billigkeit, wider alle 
Geseke nnd Pflichten der Neutralität, ja was das mehreste, wi-
der das Ansehen und nachdrücklichen Inhalt einer so heiligen und 
vollkommenen Anordnung, des recht Königlich und in dem Bu-
che der Ewigkeit eingezeichneten Wahlspruchs, derer Aller-Durch-
lauchtigsten Könige von Preußen, eines so kräfftigen Merckmahls, 
welches sowohl ihrem Reiche, als dem gantzen Erdboden heilsam: 
Suum cuiqve, einem jeden das Seinige. 
Bey öfftern Nachdencken ist unter gröster Empfindlichkeit des 
Gemüths mir eingefallen; Ein Jrrthmn, wann solchen, nicht 
wiedcrsprochen wird, wird dardurch gebilliget, und die Wahrheit, 
wann solche nicht verthsydiget wird, wird unterdrückt. 
Den Inhalt meines Vortrags drucke ich in folgenden Wor-
t( aus : Stanislaus Lefczinsky könne unter keinerlei) Recht, 
Borwand und Bedingung, König genennet werden. 
Dieses beweise ich erstlich durch die Arth und Weise, zu der 
<?,Smati*cn Würde zu gelangen. ES sind zwey Stuffen, wo-
i^rcki der Königl. Thron bestiegen wird, das Crb-Rechtund die 
ж all Keine von beyden Arthen, kan dem Stamslao zu statten 
Der Satz wird bewiesen, durch die allgemeine Einthei-
luna eines Reichs, in ein Wahl oder Erb - Reich. Der Gegen-
SB was dm ersten Theil anbetrifft, ist Sonnen-klar, indem 
Pohlen ein Wahl-Reich, wo Stanislaus kein Erb - Recht zur 
Crone hat. Was den andern Theil des Gegensatzes anbcmfft, 
schlüße ich folgender Gestalt; Eine jede Wahl wird vollbracht, 
durch den Willen, Übereinstimmung und Genehmhaltung «s 
Kehlenden Volcks, dieses aber kan voi» der Wahl des StamsU 
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kein es weges besaget werden; Ergo: Em kraffliger Veweiß ist 
dieser. Dle Wahl des Stanislaj gründet sich aus die Herrsch-
Sucht, Macht und Gewalt, nicht aber ans den fvcnen Willen 
des Volcks. 
Anmerckuug. Die Eigenschafft eines kurtzen Brieffes erlaw 
6et mir nicht, daß ich alle Kleinigkeiten, welche mit dem Sranis-
lao vorgegangen, hier untersuche, indem nichts mehr zu sehen 
übrig, was nicht bereits gescheit worden, nichts mehr zu schrei-
Bett zurück bleibet, was nicht bereits geschrieben worden ; Dan-
nenhero alle Weitlaufftigkeit zu vermeidet:, ich mtr dasjenige be­
rühre, was zu meinen! Zweck am dienlichsten. 
Es ist außer allen Zweiffel, daß die zwiefache Wahl des Sfa-
nislai wieder alle Rechte einer freyen Republic с in | ig und al­
lem auf die Gewalt und Macht frembder Potentaten sich grün­
de. Die ersten? wurde unterstützet durch die Schwedische Ge-
neralität, deren Heer Horn und Wachfchlager fttl)l1m: Die 
andere beruhete auf dem Ansehen und Macht, eines durch die List 
und Rancke des Marquis de Monti verführten Volcks, der­
gestalt , daß die Republic als eine freye Beherrscherin ihrer 
Völckerschafft und Selbst-Erhalterin Ihrer Rechte und Freyheit 
des Jochs derer Frembden sich entlediget, und beydesmahl die 
gewaltsame und aufgedrungene Wahl, als eine solche, so denen 
Gesetzen und dem Vatertande nachtheilig, auf ewige Zeiten ver-
worffe«, aufgehoben, verdammet, vor nichtig und ungültig er-
klaret und in nichts verwandelt hat: 
Die erstere, in einer allgemeinen unter Verbindung eines So­
lennen Eydschtvurö den soften Maji, Anno 1704. bey Sen-
domir versanmUeten Confcederation des Reichs, so nachhew 
aufzwey Reichs-Tagen Аппо 1717. Sc 18. bekräftiget, und der 
Stanislaus Ш dnengemt? des Vaterlandes undStöhrer der all--
gemeinen Ruhe ecklaret worden. Die 2tc Wahl hat die 
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blic mit eben derjenigen Krafft, Nachdruck und Verbindlichkeit 
verworffen Anno 1733* & 34* durch die Conftitutiones der 
Confcederation, und deren Erneurung bcy Crönung des Al-
ler-Durchlauchtigsten AUGUSTI Iii, in dem Olivischen 
Conclufo den 3osten JuL des verflossenen 1734^11 Jahres bey 
Dantzig gehalten, und endlich unter Göttlicher Gnade auf denen 
Sendomirifchm Land -Tagen, so den izten Jimti jetztlauffenden 
Jahres zu Opatow ihre End schafft glücklich erreichet, da mit ein­
trächtiger Stimme die Dzikoiwfche Confcederation, (auf mef--
chen schwachen und zerbrechlichen Rohrstab bißhero die Hoffnung 
des Stanislai beruhet,) gantzlich aus dem Wege geraumet, uno 
 null und nichtig erkläret worden. 
Hieraus ist deutlich abzunehmen, daß Stanislaus ЫтШ* 
ges König benahmet werden könne ohne Wahl und Reich, 
Maßen das Lareinifche Wort Rex tx>n Regno, gleich wie Im­
perator von Imperio hergeleitet wird. 
Gehest du vielleicht zurück auf diejenigen exulirendm oder 
vertriebenen Könige, welche ohne Königreich jedennoch Könige 
benennet werden. Wie borten der Lesco Albus, welcher drey 
mabt aus dem Reich vertrieben worden: 
So antworte ich mit Unterschied, wann sie einmahl als König 
würcklich regieret Aaöen,gestehe ich solcheszu,andernfalls aber nicht, 
vermeynest du vielleicht etwas zu deinen Vortheil ge-
funden zu haben, indem Stanislaus, nach der Entfernung des 
Allet Durchl. Augufti II. mehr als I. Jahr regieret, und aus 
diese», Grund- könnevielleicht Stanislaus König genennct werden. 
Ich antworte, Stanislaus hat regieret als ein rechtmäßig 
erwehlttr König ? Dieses räume ich nicht «in. Als ein von dem 
Ahnig in Schweden aufgedrungener? So habe ich nichts darge-
gen einzuwenden. Wilst aber weiter daraus «Messen; Also 
kan 
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kan Stanislaus König genennet werden; So verneine ich die 
Folge. 
Die Entscheidung findest du in denen Geschichten. Dann die 
Königein Pohlen regieren frei), und werden frey erwehlet durch 
die Wahl und Stimmen, nicht aber durch die Waffen. 
Wendest du ferner ein; Es ist geuung, daß der Stanislaus 
von dem Pabst vor König erkannt worden. Ergo. 
«ch diene M Antwort - Die Erkännrniß fremder Potentaten 
»eiaet nichts anders als eineGenehmhalmng oder Gutheissung an. 
Es thut aber tu der Würcklichkeit der Haupt-Sa-be und der Gut-
tiakeit eines Königes nichts, er möge von andern davor erkannt 
werden oder nicht. Ein klares Exempel finden irnr zwischen dem 
Attcr-Durcht. König von Preußen, und der Republtc, zwischen der 
Aller-Durchl. Kayßerin von Rußland, und dem Könige von 
<?eanckreich. Ohnerachtet hier die Erkanntniß versaget wird, 
wer wollte sich unterstehen, in Abrede zuseyn, daß der König in 
Wrelcken würcklicher König, oder die Selbst-Lrhalterin vonRuß-
laud in der That Kayßerin sey? Auf gleiche Arth lasset fiel) oll-
biet schlössen ; Die Erkännrniß des Pabjto, welche uns eme Zeit-
rLnacfrflchcit, beweiset nicht daß Stanislaus König sey, da er 
würcklich und in der That nicht König ist. 
Denn diese Erkanntniß ist nicht so wohl dem Pabst, als viel-
mehr der Crom Franckreich und Spanien zuzuschreiben, durch 
deren Einfall und Waffen jener bewogen worden, den Sranisia-
um erkennen; Gleichwie es auch <tm Tag e, daß buvcf) eben Ые-
(ее kriegenden Machten,Drohunqen, und Belvegungen derselbe 
sich qenöthiget befindet, den Infanten von Spanien zu erkennen, 
©efeftt aber auch, daß die Genehmhaltung des Pabsts erfolget, 
welches ich noch nicht einräume, wer wolle wohl deswegen en-e» 
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Infanten Köllig benennen ? Da schon längstens in denen offen 
Römischen Gesetzen heilsamlich verordnet worden, kein Ämt zum 
Könige zucreiren. 
JDencfcst du vielleicht dem Stanislao die Benennung eines 
Königes dardurck) zu behaupten, weil er geerönet und gesalbet 
worden. 
»ich antworte (,) wie in allen Reichen ein gewisser Orth, w» 
die Crömmg zu geschehen pfleget, bestimmet ist; So zeiget die Er-
fnfitunaM? solches auch würcklich in Pohlen gewöhnlich sey, in 
dem die Reichs-Satzungen Cracau darzu anweisen, allwo zum er-
steu Uladislaus Lodticus mit Königlicher Pracht und Ceremo-
nien geerönet worden, welche Gewohnheit biß auf unsere Zeiten 
aus das allergciiaustc, ohne Ausnahme beobachtet wird. 
Das Gegentheil ist zu sagen von der Wahl des Stanislai,mef. 
Act zu Warschau von Carl XU. wieder die Gesetze erwehlet und 
geerönet worden. 
ferner wann eö eben so kräfftig und gültig wäre, daß die 
«JL nnietwertS als zu Cracau geerönet würden, so ist gantz 
ro{,Cbe dem Stanislao nach der geschehenen Procla-
Stion von dem Herrn Primate, welcher damahlS denen Vor-
i^len des Stanislai schmeichelte, entweder zu Warschan oder 
Dantzig die Crone seyn ausgesetzet worden. 
O) Was die Salbung anbetrifft, welche bey der Crömmg 
denen Königen gegeben wird, so ist solche nicht so wohl nothwen. 
dia als vielmehr eine äußerliche Zierrath zu Enveckung einer de-
sto grössern Ehrerbietung dienlich. Krafft dessen ist ein König, 
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welcher durch das Erb-Recht zum Throne gelanget, nach seines 
Vaters Tode ein gleiches so wohl vor als nach der Salbung be-
fugt und berechtiget. Folglich eignet die Königliche Salbung 
keine mehrere Gewalt der Würcklichkeit eines Königes zu, son-
dem gereichet nur zu dessen geistlichen Wohlstande, zuVermeh-
ntttg der äußerlichen Pracht und Zierde seines Reichs. 
Demnach werden die Könige nicht durch die Salbung/son--
dem entweder durch die Wahl oder das Erb-Recht in dieser 
.Welt zu Königen gemacht. Da nun das Reich des Stanislai 
weder zu der einen noch der anderen Arth gerechnet werden U\y 
so wünsche ich ihm ein besseres und ruhigers bey denen Ausev--
wehlten im Himmel. 
Schlüßlich ist zu einem nachdrücklichen Beweiß meines 
Satzes, daß der Stanislaus keineoweges König genennet wer-
den könne, unumgänglich nöthig hier anzuführen, der merck-
würdige Ausspruch des Durch f. Herrn Primatis, womit er die­
jenige!,, so dem Stanislao ihre Stimmen zugedacht, als er die 
nach der Ordnung in dem Wahl-Felde bey der Szopa versamm-
leten Woywodschafften umritten, nicht anders, als ob er die 
Stimmen vor den neuen König einsammlen wolle, welcher be-
reits zu Hause bey einem vertraulichen Glaß Wein an der Tafel 
erwählet worden, dahin auf das erustlichste bcscheidet; Daß 
sie den Stanislaum in ihren Stimmen nicht König, sondern 
nut dem gehörigen Nahmen, Stanislaum Lesczinsky. nennen 
möchten. 
Hieraus folget erstlich, daß der Königliche Titus, welche« 
Stanislaus M der erstem Wahl ihm juzugehören 
an Ые Zeitungs-Verfaffer. и 
Dui-ф ein öffentliches Bekanntniß deS Primaris, so denen (Уф 
ßen des Vaterlandes und der Freyheit gemäß, vor dein gesamm-
ten Volcke, welches zu der Wahl eines Königes versunmlet war, 
ihm versaget und abgesprochen worden, als einem solchen, welcher 
m der That nicht König sey. 
Es wird demnach vnrch eben diejenige Autorität, durch 
weiche der Durch!. Herr Primas den Mer-Durchlauchtigsten 
AUGUSTUM vor einen wahren und rechtmäßigen König von 
Pohle» erkannt, die 2te Wahl des Stanislai vmiichtiget. Al­
st kan der Stanislaus aus keiner Wahl König genennet werden. 
Denn durch eben diejenige Handlung, wodurch wir etwas beja­
hen, verneine» wir daö Gegentheil. 
Zum ander» folgt, dasi a»s ья- -zcdoooelten Wahl biS 
Stanislai nichts gewiffcrS und wahrhaffterö, alS ein darunter 
м*6сг«»ег Wiederspruch, so ihn vre Cronc «»fähig macht, be-
wiesen werden könne. Denn die erste« Wahl ka» ohnmoglich 
' f(L s.«„ wegen der anderen. NB. welche nicht »öthig ge-
«wLii иже, woserne die erstete rechtmäßig gelveftn, sondern 
fxtttfe nur schlechterdings nach ersolgten Ä^sterben des ЭДПегс 
Dm-chtauchligstc» AUGUSTl II. zum Throne Wieberum 
fimiffeii werden bürsten, wie dort«» Lefco Albus nach bem 
tödtlichen Hintritt des alten Miecislai, wiederum zu der Regie-
rung gelanget. 
Die letztere Wahl kan gleichfalS wegen der erstem nicht gut-
tia fem,, vermöge bereu, weil er bey Lebetenbesrechtmäßigen 
Kruges des Aller-Durchlauchtigsten AUGUSTi Ii. ge­
waltsamer Weise den Thron eingenommen und festlegen, auch 
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beständig vor einen Feind des Vaterlandes,vor einen Stöhrer der 
allgemeinen Ruhe, und auf ewige Zeiten der Königlichen Würde 
unwürdig und unfähig, durch die Gesetze und Conftitutiones des 
Reichs erklaret worden, als Anno 15*93» 1607, 1609. Privile­
gium Sigismund! IL Anno 1637, It. Conftitut. Anno 1662, 
1667. Anno 1670, Confedt fccy Sendomir i704Xonftituft 
3717* 1718-
Wilst du diefen Schluß-Satz, dtlrch welchen wir erwiesen 
haben, daß des Stanislai Wahl ungültig sey, wegen derer aus-
landischen Machten durch welche er auf den Thron erhoben wor-
den, vielleicht gegen mich dir zu Nutz machen, und ein gleiches 
von der Wahl des Aller-Durchlauchtigsten AUGUSTl HL 
sagen, daß solche durch die Rußisch- und Sachsischen Waffen 
befördert worden, folglich daher Wüsten, daß wann jene nicht 
gültig sey, diese gleichfalls nicht gültig feyn könne. 
Ich antworte; Daß unter denen Franhösischen tmd Schwe­
dischen Trouppen eines Theits, und der Rußischen und Sach-
fischen Armee andern Theils, sich eine solche Gleichheit hervor-
thue, wie zwischen einen Offenßv und Defenflven Kriege, nach 
welchen letztern, wie in Statu natural! es erlaubet ist, sein Recht 
zu behaupten, und sich dem zugefügten Unrecht zn wiedersehen^ 
denen Waffen derer Frantzosen mit guter BchMiß die Rnßfscheii 
Waffen entgegen gestellet werden können', mtch allerdings entge­
gen zu stellen sich geziemet hat, wegen der Guarantie Petri h 
Strafft deren er auf ewig dem Stanislao die Thüre zu der ^on 
m­
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verschlossen hat. Die Sächsische Armee hat vermöge deö Ge­
sekes , welches in der Warschmier Confcederation zur Sicher-
mt der Majestät und der Frepheit, auch zu Abwendung innerli­
cher und äußerlicher Gefahr verfasset worden, eine Zeitlang die 
Grantzen des Reichs beschritten. 
Hieraus erhellet ossenbahr die Ungleichheit des Einwurffs. 
Dann die Rußische und Sächsische Armee vertheidigen mit grb-
ftern Recht die Republic wieder einen Feind, welcher durch aus-
ländische Macht einem sreyen Volck aufgedrungen werden ftl-
len. Das Wiederspiel ist zu sagen von denen Frantzosen und 
Schweden, die durch ihren Einfall in Pohlen sich an denen Ge­
sehen und bern Thron vergriffen haben. Welchen durch btc frey 
fN Wahl- Stimmen Hestiegenen Thron t>ev - Gurchtauch-
tiafte AUGUSTUS nicht durch die Gewalt derer Waffen, son-
dern durch die Liebe derer Gcmüther, unter Göttlicher Gnaden-
Verlegung besitzet und besitzen wird. 
Endlich daß ich dich mibedachchmen Schreiber nnd Ver-
fasser demjenigen Neuigkeiten die du deinem und mmm^ 
fteit tum Rachtheil in die Welt geschrieben, deines ^Mhums 
überzeuge, so verweise ich dich hiermit auf die Rechte der Neu: 
tralitaf. 
Neutral, (daß ich mich deseinmahl gewöhnlichen Worts 
bediene,) «verden diejenigen genennet, so unter 2. kriegenden Thei-
fCjnen Antheil nehmen, und keiner von bepden Partheyen 
B 3 bey-
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veytretels, Ihre Pflicht erfordert NB. daß sie einem Theile 
dasjenige nicht mfmtten sie dem andern versagen, daß sie 
weder dem einen tmrb Dem andern beystehen, oder sich auf eine 
und die andere Arth mit щ dem Krieg einwickeln. 
(3) Erfordert eine genaue Neutralität, daß fo wohl einem 
als dem andern Theile enmlep Ehre und Traäament wieder-
fahre. 
Nunmehro wende ich mich zu dir: 
Brich entzwey diejenige gottlose Feder, wormit dit "auf so 
unverschämte Arth an der Majestät und Neutralität deines 
Aller - Durchlauchtigsten Fürsten, welcher durch Freundschajft 
und Geblüthe mit dem misrlgen in so genauer Berbündniß stehet, 
dich fo gröblich in deinen Schrifften versündiget hast. Der König 
Stanislaus. Wie hast du dich unterstehen können, diesen aller-
höchsten Ehren-Nahmen dem rechtmäßigen Könige von Pohles 
dem Aller-Durchlauchtigsten AUGUSTO Iii, zu versagen, 
wieder alles Recht und Billigkeit, wieder den klaren Buchstaben 
und Inhalt des Gesetzes der Neutralität, welches ich Num. 2» 
angeführet: Daß dem einen nicht gestattet werde, was dem an-
dern versaget wird. Ey schäme dich deiner Eitelkeit und Phan-
taftischen Unternehmens, deiner läppischen und lächerlichen 
Neuigkeiten • Alle Geschlechter und Stimmen derer Menschen 
werden wieder deine Schrifften sich empören und auflehnen, in 
welchen du so leichtsinnig, verwegen und nnbesonnen, wieder den 
öit !Ые Zeitungs - Verfasser. 
Königlichen Wahl-Spruch, wieder das Vötcker-Recht, fo nichts-
würdige ungereimte und unnütze Dinge in die Welt geschrieben 
hast, 
Ich habe dich dißfalls in diesem kurtzen Brieffe anreden und 
freundschafftlich erinnern wollen, daß du ins künfftige einer Sache 
genauer und fleißiger nachforschest, auch alles vorhero einer ver-
nünfftigen Überlegung unterwerffest, ehe und bevor du dich unter-
stehest die Nahmen Durchl. Häupter auf solche Arth öffentlich zu 
mißbrauchen. Lebe wohl, und schreibe ein ander mahl behut-
samer und gegründeter, wann du dich eines guten 
Wohlstandes erfreuen wilst. 
